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Impact Investing hat in den vergangenen 
zehn Jahren einen rasanten Aufstieg er-
lebt. Bis 2024 verwalteten Impact-Fonds 
ein Vermögen von mehr als 1,5 Bill. Dollar 
– eine jährliche Wachstumsrate von 21% 

in den zurückliegenden fünf Jahren. Im 
Gegensatz zu traditionellen Strategien 
zielt Impact Investing nicht nur auf finan-
zielle Renditen ab, sondern auch auf greif-
bare Vorteile für die Gesellschaft und die 
Umwelt. Der Gesundheitssektor ist dabei 
ein naheliegender Schwerpunkt, denn er 
kann messbare Lösungen für dringende 
globale Bedürfnisse wie Bezahlbarkeit 
und Zugang zu hochwertigen Dienstleis-
tungen bieten. Gleichzeitig hat sich der 
Gesundheitssektor zu einem der größten 

Interdisziplinäres Zusammenwirken ist in 
der Forschung häufig der Schlüssel zum 
Erfolg, besonders im Life-Sciences-Be-
reich. Die Entwicklung neuer Methoden 
oder Produkte erfordert das Wissen viel-

fältiger Fachgebiete, auch der eher „unbio-
logischen“ wie beispielweise der künstli-
chen Intelligenz (KI).

Österreich sieht als einen seiner Wett-
bewerbsvorteile bei der Standortwahl von 
Unternehmen den lebhaften Wissens-
transfer von der Wissenschaft zur Wirt-
schaft im Land. Unternehmen jeglicher 
Größe können von der Zusammenarbeit 
mit den einheimischen, international re-

Seit Trumps Zollpolitik ist an den Kapital-
märkten ein Popularitätsgewinn Europas 
zu beobachten, der sich in steigenden 
europäischen Indizes widerspiegelt. Poli-
tische Stabilität, verlässliche Rahmenbe-

dingungen und langfristig ausgerichtete 
Infrastrukturprogramme rücken Europa 
wieder verstärkt in den Fokus.

Von dieser kleinen Renaissance profitie-
ren auch die europäischen Immobilien-
märkte. Während seit dem Beginn des 
Handelsstreits europäische Immobilien-

Investitionsbereiche für Private Equity 
(PE) entwickelt. Im Jahr 2024 erreichte 
der Wert der weltweiten PE-Transaktio-
nen im Gesundheitswesen schätzungs-
weise 115 Mrd. Dollar, den zweithöchsten 
jemals verzeichneten Gesamtwert. Das 

Wachstumspotenzial des Sektors ist offen-
sichtlich, aber die Frage bleibt: Wie kön-
nen Investoren ihre Wirkung maximieren?

Eine Antwort liegt in Massenmärkten. 
Mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung 
– rund 4,5 Milliarden Menschen – hat 
immer noch keinen Zugang zu grundle-
genden Gesundheitsdienstleistungen. In 
Ländern mit mittlerem Einkommen, in 
denen rund 75% der Weltbevölkerung 
leben, werden die Gesundheitsausgaben 
am stärksten steigen. In Ländern mit 

nommierten Forschungsinstituten und 
Universitäten profitieren. Oft werden 
deren Mitarbeitende durch Spin-offs 
selbst zu Unternehmerinnen und Unter-
nehmern – auch unterstützt durch Maß-
nahmen wie die Spin-off-Initiative zur 
Förderung akademischer Ausgründungen.

Künstliche Intelligenz soll in der Medi-
zin zuverlässigere Diagnosen und neue 
Therapien für derzeit unheilbare Krank-
heiten ermöglichen und die Geschwindig-
keit der Entwicklung erhöhen. Forschende 
der Medizinischen Universität (MedUni) 
Wien arbeiten in bis zu 20 Laboren auf 
dem Gebiet. Im Vienna Biocenter – einem 
der größten Standorte für Biowissen-
schaften in Europa mit rund 40 Biotech-
Unternehmen, sechs akademischen For-
schungsinstituten und über 2.800 Mitar-
beitenden aus 80 Ländern – entsteht der-
zeit ein hochkarätiges Forschungsinstitut 
für KI in der Biomedizin namens Aithyra.

Bei der Gründung im September 2024 
durch die Österreichische Akademie der 
Wissenschaften (ÖAW) leistete die ge-
meinnützige Boehringer Ingelheim Stif-
tung (BIS) aus Mainz eine Grundfinanzie-
rung in Höhe von 150 Mill. Euro. Als wis-
senschaftlicher Direktor konnte Michael 
Bronstein gewonnen werden, der die 
DeepMind-Professur für KI an der Univer-
sität Oxford hält. In dem international 

indizes zulegen konnten, verzeichneten 
ihre amerikanischen Pendants deutliche 
Verluste. Gleichzeitig rücken gesellschaft-
lich relevante Immobilien-Assetklassen 
stärker in den Vordergrund institutionel-
ler Strategien – so auch europäische Ge-
sundheitsimmobilien, die Investoren at-
traktive Chancen bieten.

Lange Zeit spielten Gesundheitsimmo-
bilien eine untergeordnete Rolle in den 
Portfolien institutioneller Investoren. Oft 
galten sie als zu reguliert, zu „nischig“ 
oder schlichtweg zu komplex. Das ändert 
sich aber angesichts des demografischen 
Wandels und der dadurch wachsenden 
Versorgungsbedarfe.

Denn kaum eine andere Assetklasse 
verfügt über so stabile Fundamentaldaten 
bei gleichzeitig wachsender Angebotslü-
cke. Allein für Deutschland wird bis 2050 
ein Anstieg der Pflegebedürftigen um 35% 
und bis 2040 eine Angebotslücke von 
350.000 Betten prognostiziert.  Unter Be-
rücksichtigung der steigenden Lebenser-
wartung und der damit einhergehenden 
Multimorbidität gewinnt eine gute und 
zuverlässige Gesundheitsversorgung 
immer mehr an Bedeutung. Hinzu kom-
men ihre geringe Konjunkturabhängigkeit 

hohem mittlerem Einkommen wie Mexiko, 
Brasilien, China und Südafrika werden 
sich die Ausgaben bis 2050 voraussichtlich 
fast verdoppeln. Diese Regionen machen 
den Großteil der zukünftigen Nachfrage 
aus – und sind daher die größten adres-
sierbaren Märkte.

Bislang konzentrierte sich privates Ka-
pital auf Hightech-Segmente wie die Bio-
technologie. Diese sind zwar wichtig, je-
doch durch hohe Forschungskosten, lange 
Entwicklungszeiträume und ungewisse 
Ergebnisse gekennzeichnet. Im Gegensatz 
dazu können innovative, einfache, wirk-
same und erschwingliche Produkte – ins-
besondere solche, die kein hochqualifi-
ziertes Personal oder teure Ausrüstung 
erfordern – in Ländern mit mittlerem Ein-
kommen skaliert werden und sowohl Wir-
kung als auch attraktive Renditen erzielen. 
Investoren, die das Ausmaß dieser Märkte 
erkennen, können das Potenzial für einen 
erheblichen sozialen Nutzen mit überzeu-
genden Wachstumschancen verbinden.

PE-Investoren sind gut positioniert, um 
diesen Wandel voranzutreiben. Im Gegen-
satz zu Aktionären börsennotierter Unter-
nehmen, die in der Regel nur begrenzten 
Einfluss haben, übernehmen PE-Investo-
ren oft bedeutende Beteiligungen und ge-
stalten die Strategie aktiv mit. Ihr Einfluss 
kann sich auf den operativen Bereich er-
strecken, wo durch die Rationalisierung 
von Prozessen oder eine schlankere Ferti-

ausgerichteten Institut sollen die For-
schenden aus KI und Biomedizin nicht 
mehr nach- oder nebeneinander, sondern 
vom ersten Schritt an miteinander arbei-
ten. Geplant ist unter anderem die Auto-
matisierung des Designprozesses für 
Wirkstoffe.

Eine ganze Reihe von Start-ups aus der 
Life-Sciences-Branche entschied sich für 
Wien als Firmensitz. Contextflow, ein 
Spin-off der MedUni Wien mit Unterstüt-
zung der Technischen Universität Wien, 
hat sich mit seiner Analysesoftware für 
Thorax-CTs einen Namen als führender 
Anbieter im Bereich der KI-gestützten Ra-
diologie gemacht. Elio Technologies för-
dert die Nachhaltigkeit in der Pharmain-
dustrie. 

Präklinisches Onkologie-Start-up

Das präklinische Onkologie-Start-up 
Cycuria Therapeutics aus Graz arbeitet an 
einer Therapie für hämatologische – also 
das blutbildende System betreffende – 
Krebserkrankungen. Das Unternehmen 
wurde von Wissenschaftlern der Medizi-
nischen Universität Graz, der TU Mün-
chen und der Universität Heidelberg ge-
gründet. Die Therapie soll Tumore und 
Tumorstammzellen selektiv eliminieren 
und die gesunde Blutbildung sowie das 

und damit höhere Resilienz. Für institu-
tionelle Investoren bedeutet das: Gesund-
heitsimmobilien sind nicht nur sozial re-
levant, sondern bieten stabile Erträge bei 
geringer Korrelation zu klassischen Im-
mobiliensegmenten – ein wichtiges Diver-
sifikationselement für das Portfolio.

Die Herausforderungen sind jedoch 
vielfältig. Eine Besonderheit von Gesund-
heitsimmobilien ist, dass es sich in der 
Regel um Betreiberimmobilien handelt. 
Das bedeutet, dass neben dem klassischen 
Immobilien-Know-how auch fundierte 
Kenntnisse über das Geschäftsmodell der 
Betreiber vorhanden sein müssen.

Trend zur Ambulantisierung

Während klassische Pflegeheime nach 
wie vor das Herzstück der deutschen Ge-
sundheitsimmobilien bilden, sind in 
Deutschland ambulante Versorgungsein-
richtungen wie Ärztehäuser und Medizi-
nische Versorgungszentren (MVZ) bei 
Investoren häufig beliebter. Sie gelten als 
zukunftsfähige ambulante Versorgungs-
form, die die Brücke zwischen niederge-
lassener Praxis und stationärer Behand-
lung schlägt. Der Trend zur Ambulantisie-

gung Kosten gesenkt werden können, auf 
den kommerziellen Bereich, wo die Be-
schaffung zentralisiert, Lieferketten effi-
zienter gestaltet und neue Regionen er-
schlossen werden können sowie auf das 
Produktdesign selbst. 

Investitionszeitpunkt im Blick

Der Zeitpunkt der Investition ist ent-
scheidend. Unternehmen in der frühen 
klinischen Phase ermöglichen einen ma-
ximalen Einfluss, bergen jedoch aufgrund 
ungewisser Studienergebnisse hohe Risi-
ken. Unternehmen in der späten kommer-
ziellen Phase sind stabiler, lassen jedoch 
wenig Spielraum für Strategieänderun-
gen. Die späte klinische oder frühe kom-
merzielle Phase bietet das optimale 
Gleichgewicht: Die Produkte haben be-
reits ihre Wirksamkeit unter Beweis ge-
stellt, während Investoren noch Spiel-
raum haben, um die Preisgestaltung, den 
Zugang und die weltweite Markteinfüh-
rung zu gestalten. Dies ist der Punkt, an 
dem privates Kapital den größten Einfluss 
auf die zukünftige Entwicklung eines Pro-
dukts nehmen und sicherstellen kann, 
dass es die Märkte erreicht, in denen es 
am dringendsten benötigt wird.

Ein aktuelles Beispiel veranschaulicht 
dieses Potenzial. Maternal Newborn 
Health Innovations (MNHI), ein gemein-
nütziges Unternehmen mit Sitz in den 

Gleichgewicht der Körperfunktionen er-
halten. Innophore aus Graz, ein Spin-off 
der dortigen Universität, will mit Nvidia 
am Computer ein biologisches Modell er-
stellen, in dem das Verhalten aller Pro-
teine simuliert wird. KI sorgt dabei für 
eine effiziente Geschwindigkeit. Ziel der 
Simulation ist es, Vorhersagen treffen zu 
können, wie etwa die Art der Nebenwir-
kungen eines Medikaments bei einem be-
stimmten Menschen.

Wien ist seit über 20 Jahren eines der 
wichtigsten Zentren des globalen Onko-
logie-Forschungsnetzwerks von Boehrin-
ger Ingelheim. In den vergangenen Jahren 
hat das Pharmaunternehmen dort mehr 
als 1 Mrd. Euro investiert. Hier findet sich 
die gesamte Wertschöpfungskette von der 
Grundlagenforschung am Forschungsins-
titut für Molekulare Pathologie (IMP) im 
Vienna Biocenter über die angewandte 
Forschung bis hin zur biopharmazeuti-
schen Produktion.

Ein Ansatz des Konzerns zur Heilung 
von Krebs ist das Aufspüren zentraler 
Krebsauslöser und -merkmale, um Krebs-
zellen direkt abzutöten. Dabei muss ein 
Wirkstoff hochselektiv agieren, um nicht 
wichtige Zellfunktionen zu beeinträchti-
gen. Boehringer Ingelheim entwickelte in 
Wien bereits erfolgreich einen Wirkstoff 
zur Behandlung einer bestimmten Form 

rung ist politisch gewollt und wird durch 
entsprechende Förderungen sowie gesetz-
liche Reformen unterstützt. Gleichzeitig 
sind Ärztehäuser aus Investorensicht im 
Vergleich zu Pflegeheimen gesetzlich 
kaum reguliert.

Allerdings sind nicht alle Teilmärkte 
aufgrund ihres geringen Marktvolumens 
als eigenständige Investmentprodukte 
empfehlenswert. Die Bündelung der ver-
schiedenen Sub-Assetklassen ist daher 
nicht nur aus Diversifikationsgründen, 
sondern auch aufgrund des Marktvolu-
mens sinnvoll.

Darüber hinaus bietet eine Allokations-
strategie über Ländergrenzen hinweg in-
nerhalb der europäischen Kernmärkte 
besonderen Charme. Einerseits erreicht 
man so eine größere Marktliquidität und 
-tiefe, auch in bestimmten Spezial-Asset-
klassen. Andererseits können Investoren 
von der Heterogenität des europäischen 
Gesundheitsimmobilienmarkts profitie-
ren. Da der demografische Wandel ein 
gesamteuropäisches Phänomen ist, ist der 
Nachfragedruck in allen Ländern hoch. 
Dabei unterscheiden sich die politischen, 
regulatorischen und strukturellen Rah-
menbedingungen stark voneinander. 
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USA, hat ein Gerät entwickelt, das bei 
langwierigen und schwierigen Geburten 
eingesetzt wird. Die Lösung ist einfach, 
sicher und skalierbar und verringert die 
Risiken für Mütter und Säuglinge in Län-
dern mit niedrigem und mittlerem Ein-
kommen. MNHI hatte europäische klini-
sche Studien abgeschlossen, als es priva-
tes Kapital beschaffte, um die CE-Zertifi-
zierung zu erhalten und die Produktion 
hochzufahren. Vor kurzem hat das Unter-
nehmen diese Meilensteine erreicht.

Dieses Beispiel unterstreicht, wie An-
lagestrategien so strukturiert werden kön-
nen, dass sie sowohl finanzielle Perfor-
mance als auch klare soziale Ergebnisse 
erzielen. In Märkten mit hohem Volumen 
wird nicht nur die Nachfrage nach Ge-
sundheitsleistungen am schnellsten stei-
gen, sondern dort können Investoren 
durch Skaleneffekte auch nachhaltige 
Renditen erzielen.

Für die Investment-Community bietet 
sich eine doppelte Chance: Sie kann drin-
gende globale Gesundheitsprobleme an-
gehen und gleichzeitig von der stärksten 
Wachstumsdynamik in diesem Sektor 
profitieren. Durch die Verknüpfung von 
Wirkung und Opportunität kann Private 
Equity einen Mehrwert schaffen, der weit 
über einzelne Unternehmen hinausgeht – 
indem es die Lebensqualität von Millionen 
Menschen verbessert und die Zukunft der 
globalen Gesundheitsmärkte mitgestaltet.

des Lungenkrebses. Weltweit sind jährlich 
etwa 40.000 Menschen von dieser Erkran-
kung neu betroffen. Ihnen steht nun erst-
mals eine gezielte Behandlungsoption zur 
Verfügung. Der Wirkstoff hat in den USA 
bereits die Zulassung erhalten, in Europa 
befindet er sich aktuell noch in der klini-
schen Prüfung.

Dass auch ein Dorf einen Weltmarkt-
führer beherbergen kann, beweist Zipf in 
Oberösterreich. Der kleine Ort ist bekannt 
für seinen Innovationsgeist: In den 
1960er-Jahren wurde dort die Anwendung 
von Ultraschall für pränatale Untersu-
chungen erfunden. Erstmals konnten El-
tern ihre Kinder bereits vor der Geburt 
sehen. Heute unterhält das Medizintech-
nikunternehmen GE HealthCare dort mit 
dem Women‘s Health Ultrasound Head-
quarters ein Zentrum für Frauengesund-
heit, das auch in ökologischer Hinsicht ein 
Vorzeigeprojekt ist.

Im Mai 2025 wurde das Werk offiziell 
als erster Zero-Emission-Standort des 
Unternehmens in Europa ausgezeichnet. 
GE HealthCare Austria ist Weltmarktfüh-
rer im Bereich 3D/4D Ultraschall für Gy-
näkologie und Geburtshilfe. Behandelnde 
weltweit nutzen Entwicklungen aus Zipf 
wie etwa Premium-Ultraschallsysteme 
mit 4D-Bildgebung, tragbare Diagnose-
geräte und KI-gestützte Anwendungen. 

Fazit – Europa könnte in den nächsten 
Jahren zum großen Gewinner des globa-
len Handelsstreits werden. Gesundheits-
immobilien bieten aufgrund ihrer hervor-
ragenden Fundamentaldaten und Krisen-
festigkeit besonders großes Potenzial. Als 
spezialisierte Assetklasse erfordern sie 
jedoch fundierte Kenntnisse über Sub-As-
setklassen, regionale Marktbedingungen 
und Betreiberstrukturen – denn letztlich 
entscheidet die Qualität des Betreibers 
über den Investmenterfolg fast aller Ge-
sundheitsimmobilien.

Massenmärkte – Eine andere Art, Wirkung zu erzielen

Österreich setzt auf künstliche Intelligenz

Gesundheitsimmobilien bieten großes Potenzial

Doppelte Chance für Investoren – Dringende globale Gesundheitsprobleme angehen und von der stärksten Wachstumsdynamik in diesem Sektor profitieren 

Life Sciences – von der Grundlagenforschung bis zu kommerziellen Anwendungen – Eine ganze Reihe von Start-ups entschied sich für Wien

Hervorragende Fundamentaldaten und Krisenfestigkeit – Die Qualität des Betreibers entscheidet letztlich über den Investmenterfolg fast aller Objekte
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Arzneimittel sollen zur Heilung, Linde-
rung oder Verhütung menschlicher Krank-
heiten oder Beschwerden beitragen. Na-
turgemäß unterliegen sie strengen gesetz-
lichen Vorgaben während ihres gesamten 

Lebenszyklus. Da sich die globale Pharma-
industrie in den vergangenen Jahrzehnten 
arbeitsteilig entwickelt hat und verschie-
dene Unternehmen an der Entwicklung, 
Herstellung und Vermarktung von Arznei-
mitteln beteiligt sind, müssen alle Akteure 
die regulatorischen Anforderungen „ge-
meinsam“ erfüllen.

Zudem besteht für die Industrie ein 
ständiger Zielkonfl ikt zwischen Innova-
tionsschutz einerseits und einer möglichst 
breiten Verfügbarkeit von Arzneimitteln 
andererseits. Regulierung muss hier einen 
angemessenen Ausgleich schaff en, birgt 
dadurch aber auch ein hohes Potenzial für 
Rechtsstreitigkeiten. Mit Blick auf die ge-
genwärtig in den Trilog-Verhandlungen 
diskutierte Reform des EU-Arzneimittel-
rechts, das EU-Pharma-Paket, wird es für 
Unternehmen umso wichtiger, rechtzeitig 
Maßnahmen zur Vermeidung von Rechts-
streitigkeiten zu treff en.

Die Kommission verfolgt mit dem Re-
formpaket ehrgeizige Ziele: Verbesserung 
der Verfügbarkeit und Zugänglichkeit von 
Arzneimitteln in der gesamten Europäi-
schen Union (EU), Förderung der Innova-
tion und Wettbewerbsfähigkeit, Anhe-
bung der Umweltstandards und Bekämp-
fung der Antibiotikaresistenz (AMR). 
Doch die Reform wird kontrovers disku-
tiert: Neben der Beschleunigung der Zu-
lassungsverfahren mit Vereinfachungen 
bei Generika und Biosimilars sind auch 
strengere regulatorische Pfl ichten der Zu-
lassungsinhaber und Änderungen beim 
Unterlagenschutz geplant. 

Besonders die geplante Reform des Un-
terlagen- und Vermarktungsschutzes für 
neu entwickelte Arzneimittel birgt poten-
zielle Streitpunkte. Schutzfristen sichern 
Unternehmen exklusive Vermarktungs-
rechte und schützen ihre Investitionen, 

Arbeitsmedizin und Abwesenheitsma-
nagement gewinnen in der Unterneh-
menspraxis zunehmend an Bedeutung 
und sind Teil einer zeitgemäßen Unter-
nehmensführung. Die unterschiedlichen 

Anforderungen in diesen Bereichen sind 
komplex und nur mit passender techno-
logischer Unterstützung für die zuständi-
gen Abteilungen zu meistern. Der Markt 
der angebotenen Lösungen und Dienst-
leistungen ist fragmentiert und steht vor 

verzögern aber auch den Markteintritt 
günstigerer Generika. Die vorgeschlage-
nen Regelungen erlauben Pharmaunter-
nehmen, sich einen längeren Unterlagen-
schutz zu „verdienen“, indem sie das be-
treff ende Produkt beispielsweise in allen 
Mitgliedstaaten vertreiben, in der Union 
erforschen oder besonders dringende me-
dizinische Bedürfnisse abdecken. Disku-
tiert wird auch ein neuartiger „Gutschein“, 
der in begrenzter Zahl für die Entwicklung 
von Reserveantibiotika ausgegeben wird. 
Er kann dafür genutzt werden, den Unter-
lagenschutz von anderen Produkten zu 
verlängern, oder auch an andere Unterneh-
men übertragen werden. Solche Vergüns-
tigungen verschaff en einzelnen Unterneh-
men deutliche Wettbewerbsvorteile und 
bergen damit großes Konfl iktpotenzial. 

Darüber hinaus sind noch viele Rechts-
fragen off en: von der Auslegung der meist 
unbestimmten Kriterien über die Klagebe-
fugnis der Wettbewerber gegen Entschei-
dungen zugunsten ihrer Konkurrenten bis 
hin zur Kontrolldichte, mit der Gerichte die 
behördliche Entscheidung für oder gegen 
den Wettbewerber überprüfen. Wenn Ge-
richte Schutzrechte aufheben und den be-
hördlich gefundenen Interessenausgleich 
antasten, müssen sie auch abwägen, inwie-
weit die Interessen der Unternehmen an 
dem Bestand ihrer Schutzrechte zu schüt-
zen sind. Konfl ikte verspricht hier insbe-
sondere der Vorschlag, den Unterlagen-
schutz sogar zu suspendieren, wenn Her-
steller ihre Arzneimittel – nach Auff orde-
rung – nicht im Inland anbieten.

Das EU-Pharma-Paket wird sich auch in 
den komplexen Herstellungs- und Liefer-
ketten der Pharmaindustrie auswirken. 
Die Anforderungen an die Umweltverträg-
lichkeitsprüfung bei der Zulassung sollen 
verschärft, gleichzeitig aber die Versor-
gungssicherheit erhöht werden. Dafür 
müssen Unternehmen für bestimmte Arz-
neimittel sogenannte Shortage Mitigation 
Plans erstellen. Sie müssen die strengeren 
regulatorischen Anforderungen entlang 
ihrer Lieferketten einhalten und ihre Ver-
einbarungen mit Vertragspartnern anpas-
sen, um regulatorische Sanktionen und 
Haftungsstreitigkeiten zu vermeiden.

Unsicherheit bringt auch die Novellie-
rung des EU-Produkthaftungsrechts: die 
Voraussetzungen für die Geltendmachung 
von Ansprüchen werden deutlich abge-
senkt und eine Reihe von klägerfreundli-
chen Vermutungen eingeführt. Hierzu 
zählt auch die Vermutung der Fehlerhaf-
tigkeit in Fällen, in denen Anforderungen 
an die Produktsicherheit nicht erfüllt wer-
den. Ein zunehmend komplexes regulato-
risches Umfeld erhöht daher auch die Ri-
siken der Produkthaftung, selbst wenn 
kein Zusammenhang zwischen der unbe-
absichtigten Nichteinhaltung einer Norm 
und einem konkreten Schadensbild be-
steht. Dies gilt insbesondere im medizini-
schen Bereich.

Während in Deutschland vor allem Me-
dizinprodukte betroff en sind, werden die 
neuen Regelungen in anderen Mitglied-
staaten auch für Arzneimittel gelten und 
eine für Prozessfi nanzierer und Verbrau-
cherverbände attraktive Grundlage für 
Sammel- und Massenklagen schaff en. 

einer notwendigen Konsolidierung. Ange-
sichts demografi scher Entwicklungen, 
wachsender Fachkräfteengpässe und stei-
gender psychischer Belastungen rückt die 
systematische Förderung von Gesundheit 
und Arbeitsfähigkeit in den Vordergrund. 

Unternehmen sehen sich mit der Auf-
gabe konfrontiert, nicht nur gesetzliche 
Vorgaben einzuhalten, sondern darüber 
hinaus Strukturen zu schaff en, die lang-
fristige Mitarbeiterbindungen sichern und 
Ausfälle von Arbeitskräften reduzieren. 
Neben den Einfl üssen auf die Unterneh-
mensstrategie sind natürlich auch die ge-
samtwirtschaftlichen Kosten nicht von der 
Hand zu weisen. Allein der Ausfall an 
Bruttowertschöpfung durch Arbeitsunfä-
higkeit wird in Deutschland auf mehr als 
200 Mrd. Euro im Jahr geschätzt.

Das betriebliche Gesundheitsmanage-
ment hat sich in den vergangenen Jahren 
stark verändert. Die Zeiten, in denen es im 
Wesentlichen eine Betriebssprechstunde 
und die Rückenschule am Nachmittag gab, 
sind schon lange vorbei. Prävention und 
Gesundheitsförderung am Arbeitsplatz 
setzen heute deutlich früher an und kon-
zentrieren sich auf:

Schon jetzt zeigt sich eine deutliche Zu-
nahme der gegen Hersteller gerichteten 
Verfahren. Die Möglichkeit, mittels tech-
nologischer Tools in kurzer Zeit auch 

■ Gefährdungsbeurteilungen nach Ar-
beitsschutzgesetz zur Identifi kation 
physischer, chemischer und psychischer 
Belastungen

■ Arbeitsmedizinische Vorsorge zur Früh-
erkennung gesundheitlicher Risiken 
und zur Beratung hinsichtlich geeigne-
ter Präventionsmaßnahmen

■ Beratung von Arbeitgebern zu Arbeits-
platzgestaltung, Arbeitszeitmodellen 
sowie zur Organisation gesundheitsge-
rechter Arbeitsbedingungen

Alle Maßnahmen, Konzepte und Strate-
gien tragen damit nicht nur zur Erfüllung 
rechtlicher Pfl ichten bei, sondern wirken 
auch präventiv und fördern eine nachhal-
tige Personalstrategie, die ein elementarer 
Bestandteil des zukünftigen Unterneh-
menserfolgs ist.

Auch beim Abwesenheitsmanagement 
ist die Zeit nicht stehengeblieben. Es geht 
heute weit über die bloße Erfassung von 
Krankmeldungen und Fehlzeiten hinaus. 
Abwesenheiten jeder Art werden systema-
tisch analysiert beziehungsweise aufge-
arbeitet, Ursachen werden identifi ziert, 
um geeignete Gegenmaßnahmen zu ent-
wickeln und einzuleiten. Ein besonderer 

große Mengen öff entlich verfügbarer 
Daten auszuwerten, wird diesen Trend 
noch verstärken. Der kollektive Rechts-
schutz ist dabei nur das Werkzeug – an-

Fokus liegt hier auf der Analyse von Mus-
tern und Entwicklungen, etwa in Bezug 
auf Abteilungen, Arbeitsplätze oder Be-
lastungsspitzen. Die Ergebnisse können 
dann in das Betriebliche Gesundheitsma-
nagement integriert werden, um sie in 
präventive Maßnahmen zu überführen.

Auf diese Weise wird Abwesenheitsma-
nagement zu einem zentralen Instrument 
der aktiven Unternehmenssteuerung, das 
ökonomische und gesundheitliche Ziel-
setzungen miteinander verknüpft. Für Be-
schäftigte bedeuten die skizzierten Pro-
zesse zugleich eine größere gesundheit-
liche Sicherheit, verlässliche Unterstüt-
zung im Krankheitsfall und eine insge-
samt positivere Wahrnehmung des Unter-
nehmens als Arbeitgeber.

Die technologische und dienstleistungs-
bezogene Unterstützung für die Unterneh-
men ist da, aber stark fragmentiert. Es gibt 
wenige überregionale und regionale An-
bieter wie Kliniken, Prüfunternehmen 
beziehungsweise arbeits- und betriebsme-
dizinische Anbieter oder Nischenanbieter, 
die passende Lösungen in der Breite dar-
stellen können. Es ist nur folgerichtig, 
dass europaweit, aber auch in Nordame-
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getrieben wird die Entwicklung von zu-
nehmend komplexen regulatorischen 
Anforderungen und materiellrechtlichen 
Haftungsverschärfungen.

rika, Fusionen und Übernahmen in der 
Branche zunehmen. Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf der Konsolidierung von 
Plattformen und technologiegestützten 
Gesundheitsdienstleistern, und der Trend 
wird überwiegend von Finanzinvestoren 
bestimmt. Sie konzentrieren sich auf 
wachstumsstarke, technologiegestützte 
Unternehmen, die über gewisse Charak-
teristika wie Plattformintegrität und Ma-
nagementstrukturen verfügen. Beispiel 
hierfür ist in Deutschland der Verkauf von 
Arsipa an Warburg Pincus. Arsipa ist eine 
führende Unternehmensgruppe für Ar-
beitssicherheit und Gesundheitsschutz 
(OHS) in der DACH-Region. Die Gruppe 
hat eine erstklassige operative Plattform 
mit einer starken Erfolgsbilanz und um-
fassenden Kompetenzen. 

Wir erwarten eine Vielzahl weiterer sig-
nifi kanter Mergers-&-Acquisitions-Trans-
aktionen verschiedener Größenordnungen, 
um die Bereiche Arbeitsmedizin und Ab-
wesenheitsmanagement zielgerichtet zu 
professionalisieren. Nur so kann langfristig 
Gesundheit und Arbeitsfähigkeit systema-
tisch im Interesse aller Arbeitnehmenden 
und der Unternehmen gefördert werden. 

Rechtsstreitigkeiten im Pharmasektor im Aufwind?

Prävention und Gesundheitsförderung setzen früher ein

Zunahme der gegen Hersteller gerichteten Verfahren – Pharmaunternehmen vor neuen rechtlichen Herausforderungen durch EU-Gesetzesänderungen

Die Zeit ist nicht stehengeblieben – Arbeitsmedizin und Abwesenheitsmanagement sind relevante Bausteine moderner Unternehmensführung
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Die HanseMerkur bietet ihren Kunden schon 
heute Zugang zu medizinischem Fortschritt 
durch Künstliche Intelligenz. Zum Beispiel mit 
einer Schlaganfallprävention, bei der Kardiologen 
mit KI-Technologie frühzeitig Vorhofflimmern 
erkennen. Nur eine von vielen innovativen Leis-
tungen unserer Privaten Krankenversicherung, 
denn Hand in Hand ist HanseMerkur. 
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